
Josef Zotter im Gespräch, 
warum er genug von der 
Dekadenz hat und was 
ihn ermutigt

Wir kommen zu euch, 
es gibt wieder Online-
Termine

Einblick, Ausblick, 
Überblick – in der 
Erlebniswelt wird 
umgebaut

Nur Mut!
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Mut für die Zukunft
Vor einem Jahr veränderte ein kleines Virus 
unser Leben und in den letzten Monaten hat 
sich gezeigt, dass kaum ein Stein auf dem 
anderen geblieben ist. Veränderung findet 
statt. Aber momentan fehlt offensichtlich 
die Akzeptanz für die Ernsthaftigkeit der 
Situation. Dabei hindert uns niemand, Selbst-
verantwortung zu übernehmen und die 
Lage durch unser eigenes Handeln positiv 
zu beeinflussen. Jetzt müssen wir unseren 
Mut zusammenkratzen und Neues zulassen. 

gefragt, warum ein E-Auto - auch wenn es 
ein Sportwagen ist - überhaupt Motoren-
sound braucht, das ist doch eine ganz andere 
Fahrzeugkategorie. Das wäre ja so, als hätte 
man in einen Laptop Schreibmaschinen-
geräusche eingebaut, das braucht doch 
niemand. Da wären doch andere Attribute 
viel wichtiger, wie Beschleunigung, Design, 
Funktion, Komfort, etc. Dort müssen Pro-
dukte eben auch weiterentwickelt werden 
und an neue Anforderungen angepasst 
werden und auch neue Imagefaktoren er-
füllen, wie eben ein geräuscharmer Sport-
wagen - der blitzschnell beschleunigen kann 
und trotzdem sexy ist. Gut, ich bin jetzt kein 
Sportwagenhersteller, aber zumindest bin 
ich Autofahrer und auf den E-Sportwagen 
bin ich schon sehr gespannt.

Mut, echt zu sein
Es entstehen auch wieder viele kleine 
Shops. Man hat gemerkt, dass flexible Ge-
schäftsmodelle auch jetzt erfolgreich waren. 
Leute, die sich wieder selbst in den Laden 
stellen und den Kontakt zu ihren Kunden 
haben möchten, auch flexible Öffnungs-
zeitenmodelle können dafür Anreiz sein.  
Marken gewinnen wieder an Bedeutung, 
das Versprechen muss ich einhalten, mich 
von der Masse abheben und Individualität 
gewinnt an Bedeutung. 

Mut zur Disruption
Man muss die Zerstörung, die ja grade 
stattfindet, zulassen. Nach den Jahren der 
Produktion auf Hochtouren kommen wir 
jetzt in eine Zeit wo vieles wieder reduziert 
wird und Produkte repariert werden, anstatt 
sofort Ersatz zu kaufen. Viele Unternehmen 
werden diese Krise nicht überstehen, man 
muss sie aber auch nicht um jeden Preis am 
Leben erhalten, das kann sich eine Gesell-
schaft auf Dauer nicht leisten. Besser wäre 
eine Kultur des Scheiterns, dann kann Neu-
es viel schneller entstehen.

Sich von der 
Dekadenz zu 

verabschieden ist 
auch mutig

Ja, jetzt ist es aber auch genug mit der 
Dekadenz. Also Insekten auf Schokoladen 
braucht jetzt wirklich niemand mehr. Eine 
Grammelnussen-Schokolade wird es auch in 
Zukunft geben, oder unsere Fischgummi- 
Schokolade, weil die einfach in der Herstellung 
und im Geschmack sehr spannend sind – aber 

Blickpunkt        Mut
So können sich Köche auch wieder der Weiter- 
entwicklung von Rezepten widmen und 
wirklich an neuen Geschmackskonzepten 
arbeiten. Egal, wo dann gegessen wird.

In erster Linie muss Essen sehr gut schmecken. 
Gute Lebensmittel, wenn sie dann noch Bio 
und Fair sind, haben einen super Zusatz-
nutzen. Aber Geschmack ist vordergründig. 
Da hat sich in der Bioszene auch sehr viel 
bewegt. Im letzten Jahr ist der Bioanteil im 
Lebensmittelhandel deutlich angestiegen, 
das ist ein erfreulicher Trend – auch wenn 
der Anteil an heimischen Bioprodukten 
noch recht gering ist, aber das kriegen wir 
schon noch hin. Die Richtung ist gut.
Viele junge Menschen besinnen sich wieder 
auf das Handwerk. Das sieht man ganz 
deutlich im Bäckergewerbe. Dort entstehen 
wieder viele innovative Betriebe. Geknetet 
wird schon mit modernen Maschinen, das 
ist auch gut so – aber die Mehlsorten werden 
wieder ursprünglich, die Sauerteige erleben  
eine Renaissance und was die Industrie 
wegrationalisiert hat, wird heute wieder in 
großer Vielzahl mit viel Hingabe neu zum 
Leben erweckt. Ob das Bäckereien mit einer 
großen Auswahl sind, oder Hersteller von 
Backmischungen für das Backen daheim, 
beide Konzepte erfreuen sich großer Beliebt- 
heit und bieten wieder Qualität und  
Geschmacksvielfalt. Und sie bieten auch 
Transparenz, man weiß wer das Brot her-
stellt, kann Fragen stellen, bekommt indi-
viduelle Angebote und es entsteht eine Ver-
trauensbasis. Das ist ein gutes Fundament 
für die Zukunft. So entsteht auch wieder 
eine neue Vielfalt.

Die Dinge, die jetzt nicht mehr funktionieren, 
schaffen Platz für Neues und das ist sehr 
ermutigend. Es entstehen aus den bewährten 
Konzepten neue Anforderungen, aber auch 
neue Aufgaben. Es gibt viel zu tun, aber 
anders. Mut zur Veränderung. Dass es etwas 
Besseres wird, haben wir jetzt selbst in der 
Hand. Nur Mut!

Insekten oder Blutschokolade, damit ist 
jetzt Schluss. Wir haben immer versucht 
Grenzen zu überwinden, noch höher, noch 
ärger. Das braucht einfach keiner mehr. 
Auch die ständige Verfügbarkeit von allem 
im Überfluss ist eigentlich eher abstoßend. 
Diesen Trend umzukehren, das erfordert 
Mut. Sich von der Dekadenz abzuwenden 
und neue Wege zu beschreiten, ist ja eigent-
lich ein Befreiungsschlag und hat somit 
wenig mit Verzicht zu tun, ganz im Gegen-
teil. Konsum belastet und ist eher lähmend, 
darauf zu verzichten ist ein Gewinn. Der 
Konsum bricht jetzt zusammen, denn damit 
sind wir auch als Gesellschaft einfach zu 
weit gegangen, das brauchen wir nicht 
mehr. Die dadurch entstandenen Miss-
stände werden jetzt deutlich aufgezeigt, 
z.B. die Ausbeutung in der Fleischindustrie 
hat enorme Ausmaße angenommen. Man 
kann viel Fleisch essen, aber man muss 
nicht. Viele möchten das auch nicht mehr 
und lehnen übermäßigen Fleischkonsum ab, 
achten dafür lieber auf bessere Qualität und 
empfinden das als positive Veränderung und 
Zugewinn an Lebensqualität. Und das lässt 
sich auch auf viele Lebensbereiche übertra-
gen. Dabei ist nicht der Preis entscheidend, 
ob man sich einen täglichen Fleischkonsum 
leisten kann, sondern um die persönliche 
Entscheidung, dass man es nicht braucht. 
Das ist eine neue Form empfundener Freiheit. 
Viele haben Gefallen gefunden an neuen 
Lebensstilen und möchten in das alte Fahr-
wasser nicht mehr zurück, weil das auch 
extrem anstrengend war. 

Mut zur Selbstverantwortung
Nicht jeder soll jetzt ein Unternehmen 
gründen, darum geht es nicht. Aber jeder 
sollte auch an seinem Arbeitsplatz Selbst-
verantwortung übernehmen und sich ein-
bringen. Es geht nicht darum Aufgaben zu 
erledigen, sondern Teil der Lösung zu sein, 
Innovationen anzutreiben und das Produkt 
stetig zu verbessern, an neuen Konzepten 
zu arbeiten.

Das zeigen auch neue Konzepte in der 
Gastronomie. Plötzlich werden Spitzen-
köche erfinderisch in der Vermarktung und 
schaffen es auch, vorgefertigte Speisen in 
Vorratsgläsern für die Zubereitung daheim 
herzustellen. Naja, wahrscheinlich hat es 
mit dem Verkauf von warmen Speisen nicht 
so gut geklappt, weil sie auf dem Transport-
weg Qualität verlieren. So hat man das Auf-
wärmen in die Haushalte verlegt. Ist ja auch 
sinnvoll und schmeckt sicher besser. Das ist 
für jeden sehr praktisch, wenn man Spitzen-
gerichte für die „schnelle Küche“ in hervor-
ragender Qualität bekommt – und sogar 
auch bevorraten kann. Das sind Konzepte, 
die auch in Zukunft Bestand haben werden. 

Was bedeutet es, Mut zu haben? 

Ein Gespräch mit Josef Zotter.

Mut haben wir schon in der Vergangenheit 
bewiesen, als wir das Unternehmen auf Bio 
und Nachhaltigkeit ausgerichtet haben. Wir 
haben das gemacht, weil es uns wichtig 
war, weil es unsere Werte widerspiegelt. Wir 
haben in Ökologisierung investiert statt in 
Effizienz und rasches Wachstum. Es war ein 
sehr eigenwilliger Weg, aber es war unser 
Weg. Heute bekommen wir dafür allerdings 

nicht die sprichwörtliche Rechnung präsen-
tiert, sondern den Preis dafür – denn das 
vergangene Jahr war herausfordernd, aber es 
war auch unser erfolgreichstes Wirtschaftsjahr. 

Wie kann man jemanden er-
mutigen, ebenfalls neue Wege 
zu gehen?
Gerade jetzt sollen junge Menschen motiviert 
werden ihre Ideen zu realisieren. Wir brauchen 
Innovationen, damit sich was bewegt, wir 
vorankommen und neue Wege einschlagen. 
Veränderung findet statt, es werden neue 
Geschäftsmodelle entstehen und vieles 
wird aus dem derzeitigen Stillstand nicht 
mehr so präsent sein und an Bedeutung 
verlieren. In den großen Betrieben sind die 
Strukturen viel zu starr, da kann Innovation 
kaum stattfinden, denn die haben sich auf 
Effizienz fokussiert. Dabei hat Innovation 
keinen Platz mehr. Die neuen Start-up-Unter-
nehmen sind eigentlich nur Ideenbringer, 
die in den meisten Fällen als Innovation an 
die Industrie verkauft werden, dann aber 
nicht weiterentwickelt werden. Ein bisserl 
wie eine Jungpflanze, die eingeht, wenn sie 
nicht gepflegt, gedüngt und richtig zurück-
geschnitten wird. Da hilft die beste Idee 
nichts, wenn sie nicht weiterentwickelt 
wird. Man muss selbst dranbleiben und das 
können junge Unternehmer am besten, 
wenn sie für ihre Idee brennen. Sie müssen 
sich Zeit nehmen und dann das Produkt 
auch am Markt etablieren und in Folge weiter-
entwickeln.

Unternehmertum 
ist kein Hobby!

Wir brauchen eine Unternehmenskultur mit 
Weitblick und Visionen. Es muss zuerst ein 
Fundament aufgebaut werden, damit das 
Unternehmen auch mal „trockene Zeiten“ 
übersteht. Ohne Rückversicherung durch 
den Staat, man kann ja nicht immer irgend-
wo einen anderen verantwortlich machen, 
wenn es mal nicht so gut läuft, damit ver-
liert ein Unternehmer seine Freiheit aber 
auch den Biss. 
Jeder muss seine Aufgaben wahrnehmen 
und seine Kompetenz einbringen, sonst 
geht nix weiter und wir kommen aus dieser 
Schockstarre nicht heraus. Produkte müssen 
auch weiterentwickelt werden, an neue An-
forderungen angepasst werden. Man muss 
alte Muster verlassen. 
Ich habe z.B. vor kurzem mit einem Sport-
wagenhersteller gesprochen, der gerade an 
der Entwicklung eines Motorensounds für 
das Elektromodell arbeitet. Da habe ich ihn 



Wir kommen zu euch!

Schoko naschen mit 
Julia und Josef Zotter
Nachdem unser Schokotheater so lange 
geschlossen war, kommen wir jetzt 
einfach zu euch. 
QR-Code scannen und schon geht es 
los mit einer unterhaltsamen Schoko-
Verkostung!
Das Verkostungspaket zum Video gibt 
es in unserem Webshop: Ein süßes 
Osternest, gefüllt mit echtem Heu und 
2 kleinen gefüllten Schokoeiern, 2 puren 
kleinen Schokos, 2 kleinen gefüllten 
Schokotafeln, und einer handgeschöpften 
weißen Schokolade mit beerenstarker 
Füllung. 

Gewinnspiel
Auf Facebook gibt’s am 24. März, 18 Uhr 
eine lustige Live-Verkostung mit Julia 
Zotter. Unter dem Titel „Wahr oder 
Falsch?“ werden 6 Sorten verkostet und 
zu jeder Sorte gibt es eine unglaubliche 
Geschichte – tatsächlich ist nur eine 
davon erfunden, aber welche? 
Das Geheimnis wird am 1. April gelüftet 
– es gibt tolle Preise zu gewinnen. Das 
Video ist auch nach dem Live-Termin 
abrufbar. Ein Facebook-Account ist dafür 
nicht erforderlich.
Für den Gewinner kreiert Julia Zotter eine 
Mi-Xing bar, die es so nur einmal gibt!

Kurzfilm Essbarer Tiergarten
Mit dem Frühling grünt und blüht es 
auch wieder in unserem Essbaren 
Tiergarten und unsere Tiere genießen 
die warme Sonne. 
Für alle, die schon Sehnsucht haben, 
für die haben wir einen Film gedreht zur 
Geschichte des Essbaren Tiergartens. 
Macht einen virtuellen Ausflug in die 
Welt der Tiere, wir zeigen wie bio-
logische Landwirtschaft funktioniert 
und warum nicht jeden Tag ein Schnitzel 
auf den Teller muss. Hier geht’s zum 
tierischen Ausflugsvergnügen ganz 
nach Zotter-Art:

Die Langversion zeigen wir 
euch in der Kinobox im 

Essbaren Tiergarten.



Noch wird fleißig gearbeitet, 
aber schon bald kann man auf 
dem Sonnendeck einen feinen 
Zotter-Espresso aus der Slayer-
Espressomaschine genießen.

Wir haben die Winterpause 
genützt und umgebaut 
Jetzt ist unser Shop noch größer und 
es gibt einen Feinkostladen mit Kaffee-
theke für Genussmenschen, wo wir für 
euch nicht nur Delikatessen sondern 
auch heiße Musik auflegen.
Empfangen werdet ihr in einem grünen 
Tunnel, der wie ein Dschungelportal von 
Pflanzen ganz natürlich begrünt ist und 
für eine entspannte Atmosphäre sorgt.

Ankommen wohlfühlen und genießen. 
Wir freuen uns schon bald auf euren 
Besuch!
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Word Rap

Zu Gast in Peru

mit Josef Zotter

Simiona ist die Präsidentin der peruani-
schen Kooperative „Nueva Visión“ und 
schon seit 2016 dort tätig. Wir beziehen 
ebenfalls seit 2016 von dort Edelkakao, 
den wir hier in Riegersburg zu Schoko-
lade verarbeiten. Dieser Kakao ist zum 
Beispiel in der Labooko 70% Milchschoko- 
lade verarbeitet, wo kräftiger Kakao auf 
Milch trifft – und nur ganz wenig Zucker 
zugesetzt wird. Dabei ist sie aber er-
staunlich soft, mit einem ausgeprägten 
Sahne-Karamell-Geschmack.  

Wir wurden von den Kakaobauern ge-
fragt, ob nun durch die Corona-Krise die 
Kakaopreise sinken würden. Josef Zotter 
hat das ausgeschlossen und die Kakao-
bauern im Gegenzug gebeten, auch weiter- 
hin dafür zu sorgen, damit die Qualität 
noch besser wird – denn dann machen 
beide Seiten ein faires Geschäft.

1. Es hat mich in meinem Leben ermutigt, dass … alles möglich ist und nix ist fix.
2. Ein guter Tag beginnt für mich mit … einem guten Kaffee und dem Ö1 Nachrichten Journal.
3. Darüber habe ich mich besonders gefreut, als … ich 60 wurde habe ich von einer wildfremden Person (Dame) ein Klavier  
     geschenkt bekommen. Dieses Instrument hätte ich als Jugendlicher liebend gerne gelernt.  
4. Meine Kinder sagen immer … lass ihn reden! (lach)
5. Es wäre eine kühne Idee, wenn … wir es schaffen, jungen Menschen einen höheren Lohn zu bezahlen (dort die Lohnneben- 
     kosten senken), dafür aber ab 50 langsam abgleiten bis 70. Also ein flexibles Arbeitszeitmodel, wo jede/r selber bestimmt 
     wieviel er oder sie arbeiten möchte, mit einem bedingungslosen Grundeinkommen als Basis.
6. Das erwarte ich jetzt erst recht von mir … Fit bleiben und immer „neu-gierig“ zu sein
7. Am liebsten würde ich abschaffen, … zerrissene Jeans als Modeaccessoire, das braucht wirklich niemand.
8. Wir sollten alle viel öfter … das Leben genießen, das Hamsterrad umlegen – und so im Kreislauf wirtschaften.
9. Als Jugendlicher hätte ich mir nie vorstellen können, dass … man als 60-Jähriger eh noch normal denken und ohne Stock  
    gehen kann.
10. Am meisten beschäftigt mich im Moment, … wie wir aus der Krise kommen und wie wir doch noch den Green Deal schaffen. 
     Ich und meine Generation müssen uns bei den Jungen entschuldigen, wir haben schon wild gelebt.  

Hier könnt ihr 
Simiona in Peru 
besuchen:


